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Londons Emährungslage katastrophal
Neue Verheerungen unä Lränrle in äer englisehen Oauptslaöl - Oröüle Besorgnis vor noeh härteren Lehlägen

Oie Bevölkerung kommt nieht inehr aus rien I-utlsehutrkellern - Oie LehluÜahreehnung rückt immer näher

Oeutscke Küstenartillerie versprengt britisÄien Oeleitxug
Berlin,  13. September . Am II . Septem¬

ber versuchte wiederum ein britischer Geleit¬
zug den Hafen von Dover zu verlassen. Unsere
Küstenartillerie nahm die Hafenausfahrt unter
Feuer . Treffer auf den Schiffen konnten wegen
des schlechten Wetters und der schlechten Sicht
nicht beobachtet werden. Kampfflugzeuge
bombardierten das Hafenviertel und die Kai¬
anlagen von Dover, so daß Brände entstan¬
den. Auch die Flakstellungen von Dover wur¬
den erfolgreich angegriffen und Treffer in den
Flakstellungen erzielt. Zwei unserer Wasser¬
flugzeuge griffen am II . September zwischen
dem Morah Firth und Aberdeen einen Geleit¬
zug an. Ein Handelsschiff von 8999 Brutto-
registertonnen erhielt Treffer mittschiffs. Eine
120 Meter hohe Detonationswolke wurde be¬
obachtet. Mit dem Verlust des Schiffes kann
gerechnet werben.

Während die deutsche Luftwaffe den ent¬
schlossensten Tagesangriff aus die militäri¬
schen und kriegswichtigen Ziele Englands,vor allem nn Bereich Londons, durchführt,
was die Lage der britischen Hauptstadt immer
katastrophaler gestaltet, schlagen auch die an¬
deren deutschen Waffen entlang der abgerie¬gelten englischen Küste schwer zu. Waren es
gestern wieder Stukas und Ferngeschütze, die
einen Geleitzug  bei Dover vollkommen
vernichteten, so sind es heute deutsche Wasser¬
flugzeuge, die einen Geleitzug  hoch im
Norden an Schottlands Küste bei Aberdeen
erfolgreich angriffen . Wenn sich britische Han¬
delsschiffe setzt noch in diesen von deutschen
Angriffswaffen kontrollierten Räumen hin¬
auswagen , dann wissen sie in den meisten
Fallen , dass es eine Todesfahrt  werden
wird. Wenn sie es trotzdem wagen, so nur
auf SOS -Rufe der Londoner Kriegsbrand¬
stifter. die nach neuer Lebensmittelzufuhr
schreien, weil Londons Ernähr ungslagc
von Tag zu Tag schlimm er  wird.

Wenn Churchill übrigens den britischen
Mordpiloten weiterhin den Befehl gibt, ans
heimtückische Weise Spreng - und Brand¬
bomben auf deutschen Wohnsiedlungen, Ar¬
beitervierteln und nationale Denkmäler zuwerfen, und wenn er angesichts des an allen
Ecken und Enden brennenden Londons weiter
schamlos lügt , daß die „überlegene" britische
Luftwaffe die deutschen Bomber und Jäger
siegreich zurückschlage, so ist das Wahnsinn
oder schlimmstes Verbrechertum, denn er
opfert dann bewußt das englische Volk, um
den Schein der Plutokratischen Macht wei¬
terhin , wenn auch nur auf eine begrenzte
Zeit, aufrecht zu erhalten . Aus derselben ver¬
brecherischen Gesinnung heraus , wurde von
diesem Gangster-Kabinett vor einem Jahr sa
auch der Krieg leichtfertig vom
Zaune gebrochen.  Millionen von Men¬
schen sollten verbluten , nur damit die tyran¬
nische Plutokratenkaste ihr nichtsnutziges
Schinder- und Ausbeuterdasein weiter fristen
kann. Auch im Auslande wird stets von neuem

Schlachtschiff nur noch Schrott
„Warspite" ließ sich nicht mehr reparieren
Berlin,  13 . September. Aus London

wurde am 9. September gemeldet, daß das
Kriegsschiff „Warspite", das angeblich als
Kadettenschnlschjff Verwendung fand, jetzt als
Schrott verkauft worden ist. Das britische
Schlachtschiff„Warspite", 30«99 Tonnen groß,
erhielt im Sccgebiet von Narvik durch die
deutsche Luftwaffe einen Bombentreffer schwe¬
ren Kalibers . Das Schiff konnte aber noch
unter Geleitschutz in seinen Heimathafen ge¬
bracht werben. Da aber die für bas große
Schiff geeigneten Docks in den britischen
Staatswerften überfüllt waren, wurde die
.Marspite " vor Eintritt Italiens in den
Krieg nach Alexandrien gebracht. Trotz mo-
natclanger Arbeiten aber waren die durch den
Bombentreffer verursachten Schäden nicht zu
beheben. Das britische Marineministerium
läßt jetzt das Kriegsschiff verschrotten, um
wenigstens noch den für England so knapp
gewordenen Rohstoff Eisen zu gewinnen.

klipp und klar festgestellt, daß Churchills
Barbarei  allein die Verantwortung für
diesen Luftkrieg trägt . So heute wieder von
„Fritt Volk" in Oslo, das die Bombardierung
Berliner Kulturdenkmäler und Krankenhäuser
scharf brandmarkt.

Die deutschen Luftangriffe rollen daher als
Vergeltungsmaßnahme unerbittlich weiter.
Neue Verheerungen in den Londoner Docks
und Nachtalarm von der Abenddämmerung
bis zum Morgengrauen sind die Folge. Am
Donnerstagnachmlttag hatte auch London
erneut langen Alarm, den zweiten des Tages.
Deutsche Aufklärungsflugzeuge waren wie an
den Vortagen am Hellen Nachmittag über der"
Hauptstadt. Mit größter Besorgnis wartet
die englische Bevölkerung auf weitere
schärfere deutsche Aktionen.

Auf Grund ihrer bisherigen Erfahrungen
mit dem Verlauf der Luftschlacht sind dieLondoner die reinsten Höhlenbewoh¬
ner  geworden . Viele leben fast völlig in
Schutzräumen. Schon mit Einbruch der Dun¬
kelheit sind die Straßen vollkommen leer, da

sich alle Bewohner der Stadt einen guten
Platz im Keller sichern wollen. Sie treffen
Vorsorge, da viele Londoner am Morgen
ihre Heime zerstört und ihr Eigentum in alle
Winde zerstreut fanden. Das Problem derLuftschutzräume ist unvorstellbar groß ge¬
worden, da Millionen von Menschen ihre
ganzen Nächte bis zum Morgen dort zu¬
bringen.

Ein amerikanischer Journalist meldet der
schwedischen Presse, daß motorisierte Abtei¬
lungen ständig in den Küstenprovinzen auf
der Lauer liegen, um zur Bekämpfung von
Fallschirmlägern  ausrücken zu können.
In der englischen Bevölkerung verbreiten sich
Gerüchte über Schäden mit Windeseile, ge¬
rade weil die amtlichen Mitteilungen so kurz
und nichtssagend abgefaßt sind.

Als einzige Entschädigung für alle Auf¬
regungen, Leiden und Opfer werden dem eng¬
lischen Volke die albernsten Erfin¬
dungen  über „Erfolge " in englischen Flü¬
gen gegen Berlin geliefert. Erneut wollen die
Engländer den Potsdamer und jetzt auch den
Anhalter Bahnhof zerstört und andere Wun¬

derdinge verrichtet haben, die ihnen freilichsofort von neutralen Beobachtern in der
Rcichshauptstadt widerlegt worden sind.

Angesichts des völligen englischen Fiaskos
und der Aussichtslosigkeit jeder Aktion der
Plutokraten ist Duff Coopers Lügenministe¬
rium am Donnerstag in ein neues Extrem
verfallen, indem es große Erfolgsmeldungen
in die Welt hinaussendet. Die Schwindler
sprachen sogar davon, daß England in der
fünften Londoner Bombennacht
einen großen Sieg errungen habe. Worin die¬
ser Sieg besteht, wissen diese seltsamen Pro¬
pagandisten allerdings selbst nicht zu sagen.
Sie werden ja auch täglich und stündlichdurch die Korrespondenten ausländischer Zei¬
tungen Lügen gestraft. Churchill, so schreiben
diese, unterliege einem tragischen Irrtum,
wenn er auf Napoleon  verweise, denn der
Korse habe sich England gegenüber in einer
sehr viel schwächeren Position befunden.
Deutschland besitze außerdem eine furchtbare
Waffe, Görings Luftwaffe,  gegen die
England keine wirksame Abwehr einsetzenI kann.

Churchills Mordpiloien überfallen Wohnviertel
kleue väclilijede Lowdeoivürke 6er Ro ^sl ^ 'r korce suk Berlin , UswburZ uack Bremen - V̂ ieZer niedrere Ute

Berlin,  12. September . In der Nacht vom
11. zum 12. September flogen wiederum bri¬
tische Flugzeuge in Norddeutschland ein und
belegten die Wohnviertel mehrerer Städte,
darunter in erster Linie Hamburg und Bremen
mit Spreng - und Brandbomben . Es entstan¬
den zahlreiche große Brände und Schäden an
Wohnhäusern, 14 Tote und 41 Verletzte find
zu beklagen. In Berlin konnte durch starkes
Flakfeuer sowie das disziplinierte Verhalten
der Bevölkerung und schnelles tatkräftiges
Eingreifen des Selbstschutzesgrößerer Scha¬
den verhindert werden. Die Anlage des An¬
griffes auf die Reichshauptstadt läßt deutlich
erkeNien, daß es den englischen Fliegern wie¬
der darauf ankam, wie in der Nacht zuvor,
nicht nur die Wohnviertel , sondern auch
nationale Denkmäler mit Bomben zu belegen.
Innerhalb des Stadtgebietes fielen Bomben
auf Wohnviertel im Nordwesten und im Tier¬
garten

Ungeachtet des tiefsten Abscheus, den Chur¬
chills Mordpiloten durch die Bombardierung
ausgesprochener Wohnbezirke und nationaler
Symbole nicht nur in Deutschland, sondern
darüber hinaus in der ganzen Kulturwelt
hervorgerufen haben, galt ihr letzter Nacht¬angriff genau den gleichen Zielen. Die Bom¬
ben, die sie erneut in der Gegend des Tiergar¬
tens und mitten in dicht besiedelte Wohnvier¬tel der ärmeren Bevölkerung im Berliner
Nordwesten abwarfen , fernab von irgendwel¬
chen Objekten, die auch nur annähernd als
militärisch oder industriell bedeutungsvoll be¬
zeichnet werden könnten, sprechen eine so ein¬deutige Sprache, daß die teuflischen Methoden
dieser Gangster der Luft heute der ganzen
Welt klar vor Augen liegen.

Wieder wollten die britischen Piraten ihr
verbrecherisches Werk fortsetzen, wieder Mord¬anschläge aus Greise, Frauen und Kinder ver¬
üben, Hab und Gut der Zivilbevölkerung zer¬
stören und in Schutt und Asche legen. Wie
meinte doch jener Helfer des Erzbischofs

König Michael sollte verschleppt werden
klsn Zer ^ückio I.UP68LU vere teil

5onckerber >' cbi un § e
mue. Bukarest,  13. September . Ueber die

Vorgänge um den Thronverzicht des Exkönigs
Carol hat Ministerpräsident Antonescu noch
einmal eine amtliche Darstellung veröffentli¬
chen lassen, in der der Hinweis auf die Rolle
neu ist, die Frau Lupesru , die jüdische Ge¬
liebte Carols , dabei gespielt hat.

Wie Antonescu erklärt , hat die Lupescu ver¬
sucht, den Thronfolger , den jetzigen König
Michael, mit ins Exil zu schleppen.  Nur
durch das Eingreifen der Adjutanten des jun¬gen Königs sei dieser Plan verhindert wor¬
den, der, wie Antonescu ausführt , im Falle
des Gelingens das Land in das völlige Chaos
gestürzt haben würde.

Die „Prounca Vremii " macht übrigens dieÖffentlichkeit darauf aufmerksam, daß die
Lupescu in Bukarest ein Grundstück im Werte
von 24 Millionen Lei besitzt, aus dem voreiniger Zeit mit dem Bau eines Palastes
mit über 100 Zimmern begonnen worden ist.
Die Beschlagnahme dieses Besitzes wird ge¬
fordert . .

Ministerpräsident General Antonescu hat
einen Aufruf  erlassen , in welchem er alleRumänen bittet , seine Aufbauarbeit zu unter¬
stützen. Wer die wiedergewonnene Freiheit da¬
zu benützen wolle, eine Anarchie zu schaffen,
müsse zum Staatsfeind Nr . 1 erklärt werden.
Der Aufruf schließt mit dem Appell zurArbeit.

- Bescklsgosliwe idres Le8i1re8?
e ; X o cr erp o n cke n ke n

Auf Vorschlag General Antonescus hat
König Michael den früheren Obersten Pre -cup und seine 12 Helfer begnadigt,  die
wegen eines angeblichen Komplotts gegen
Carol im April 1934 zu 10 Jahren Zuchthaus
verurteilt und in die Salzbergwerke verschickt
worden waren . Auch eine Reihe anderer Per¬
sonen ist begnadigt worden.

Haifa liefert kein Oel mehr
Empfindliche Treibstoffnot in Aegypten

Von unserem Korrespondenten
7 . I - . Rom , 13 . September . Die Treib-stoffnot in Aegypten ist derart erdrückend, daß

England jetzt versucht, Oel von den
Schwarz meerhäfen  über das Aegäische
Meer nach Alexandrien zu schaffen. Es han¬delt sich wer augenscheinlich um den letzten
Versuch,  der Notlage der englischen Flot¬
tenverbände und der Truppen in Aegypten
mit ihrem ungeheuren Brennstoffverbrauch
zu steuern. Dabei muß Wohl oder übel das
verzweifelte Risiko der Durchfahrt durch das
Aegäische Meer in Kauf genommen werden.

Verursacht wird die Brennstoffknappheit
der Engländer durch den Ausfall des
britischen Oelzentrums Haifa,  das
im besten Falle nur noch einen geringfügigen
Teil des Verbrauchs in Aegypten auf kurze
Zeit decken kann. Inzwischen ist Haifa fünf¬mal bombardiert worden.

von Canterbury , der berüchtigte Reverend
Whipp: „Die deutsche Rasse muß ausge¬
rottet werden! Schlagt alle Deutschen tot !"
und jetzt in einer neuen Erklärung : „Je mehrgetötet werden, desto besser gefällt es mir !"
Paßt es nicht ganz in diesen Rahmen hinein,
wenn die Piraten der RÄF . nun bei ihren
nächtlichen Ueberfällen auf die Zivilbevölke¬
rung ihr Verbrechertum fortgesetzt beweisen?
126 getötete und schwerverwundete deutsche
Kinder klagen schon das mordgierige England
vor der ganzen Welt an ! Aber diese Verbre¬
cher, diese Schurken mögen es sich gesagt seinlassen: Es wird Vergeltung geübt!
Auch das Ausland empört

Die feigen Neberfälle der britischen Nacht¬
piraten beherrschen zur Zeit auch die aus-
ländischen  Blätter . Einstimmig kommt
darin auf Grund von Augenzeugenberichten
Berliner Korrespondenten zum Ausdruck, daß
die englischen Bomben keinen militärischenoder sonst irgendwie kriegswichtigen Zielen
galten, sondern Wohnvierteln und nationalen
Symbolen . Das Zentrum Berlins sei sowieso
ohne jede kriegerische Bedeutung . Viereinhalb
Millionen Berliner , so schreibt zum Beispiel
die „Vreme" in Belgrad , seien Zeugen, daß
die Nacht ohne jeden Nebel und Dunst war.
Auf der anderen Seite könnten sie bezeugen,
daß der Potsdamer Bahnhof und seine ganze
Umgebung überhaupt nicht getroffen worden
seien. Demgegenüber wird im Auslande aber
nochmals festaestellt, daß die deutsche Luft¬waffe sich in ihren Angriffen auf London strikt
auf die Belegung militärischer Ziele mit Bom¬
ben beschränkt. Deshalb , so wird abschließend
hervorgehoben, verlange die deutsche Oeffent-
lichkeit schnelle und harte Vergeltung.

Nachdem das britische Luftfahrtministerium
über den Luftangriff auf die Reichshauptstadt
in der Nacht zum Mittwoch einen Bericht her¬
ausgegeben hatte , der so verlogen war , daß
sogar eine sternklare Nacht in eine neblige
und regnerische umgefälscht war . kann es seine
Lügen nur dadurch verbergen, daß es über
den neuen Piratenangriff in der Nacht zum
Donnerstag noch größere Lünen  ver¬breitet.

LlGA-Hulversabrtk explodiert
Bisher 50 Tote und Verletzte

Ne »York,  12 . September . In Kenwil in
New Jersey ereigneten sich am Donnerstag
in der Hercules Powder Company, die Dyna¬
mit und rauchloses Pulver herstellt, mehrere
schwere Explosionen. Sie waren im Umkreis
von 89 Kilometer zu hören und entfachten ei«
riesiges Feuer . Nach noch unvollständigen Be¬
richten sollen bisher 59 Tote und Verletzte zu
verzeichnen sein. Die Feuerwehren der ge¬
samten Umgebung sind eingesetzt worden.



89  vrilen 2dge8Älv 88 en
L e r l i u, 12. 8eptember . Os» Ober-

koinnisnäo 6er Welirmscllt Kikt belcsnnt:
^kermsls belegten britische klugreuge

in 6er dlscht vorn II . rum 12. 8epten»ber
in k̂ orci-Oeutschlsacl 6ie Wohnviertel
mehrerer 8ts6te , 6»runter Hamburg,
kremen uo6 Lerlia , mit 8preng - un6
Krsn6bomden . ks ent»tsn6en rablreiche
Krsn6e un6 86»s6en in Wohnhäusern un6
in ^ rbeiter -8ie6Iungen. 14 Tote un6
41 Verletzte »in6 ru beklagen . Out liegen-
6e» ^ bwebrkener, 6i»riplinierte » Verbsl-
ten 6er Revölkerung un6 tstkrsktiges kin-
xreiken 6e» 8elb»t»6iutze» verhin6erten in
6er keichsbauptstackt ua6 sn sn6eren
betrokkeoen Orten grökere 8chä6en.

Deutsche ktsmpk-, ^sg6 - un6 2erstörer-
6escbws6er setzten Tag un6 lischt ihre
Verxeltungsangrikke gegen I.on6on kort.
Dock- un6 Oskeasnlagen , 6ie 6urch
LranÄe hell erleuchtet waren, Oss - un6
klektriritätswerke , eine kulver - un6 eine
Wskkenkabrik wursten schwer getrokken.
Weitere ^ ngrikke im Osuke 6es Tages gal-
ten einer klugreugkabrik in 8outli»mpton,
in 6er sechs Hallen rerstvrt wursten, sowie
6ea Oellagern von kort Victoris . dlachl-
angrikke richteten sich keraer gegen Liver¬
pool un6 sn6ere Oakenanlagen sn 6er
West- un6 8u6küste kaglaosts.

In 6er Tbemse-dlünstung »türrten sich
kampkklugreuge »uk einen Oeleitrux un6
warten einen Zerstörer un6 vier Oanstels-
«chikke in Lrsn6 ; rwei weitere Oanstels-
««hikke erhielten Trekker.

Im Verlsuke 6er ^ ngrikke gegen Ovn-
6on lcsm es ru mehreren erbitterten Tukt-
lcsmpken, bei 6enen 67 keia6li«he klug-
reuge abgeschossen wur6en. In 6er lischt
wur6en sechs weitere britische klugreuge
über 6euts«hem Oebiet 6ur «h klak -^ rtil-
lerie rum ^ bsturr gekrackt. dlarine -^ rtil-
lerie bst sechs kein6li«he kombenklugreuge
»a 6er dlorstseekuste, eia weiteres sn 6er
Xanalkuste abgesckossen, so stak 6ie
gestrigen Oessmtverluste 6es kein6es
8Ü klugreuge betragen . 2V eigene klug-
reuge wer6en vermikt.

kin Unterseeboot unter 6er kübruag
von Oberleutnsat rur 8ee Jenisck, von
6em bereits ein Teilergebnis von 21 000
ORT. gemelstet wor6en ist, bst suk einer
Unternehmung insgessmt 40 000 8KT.
keia6li«hea Hanstelsschikksraum» sus stsrlc
gesicherten Oeleitriigen kersus verseolct.
Lin sncleres Unterseeboot kst ein bewakk-
netes kein6licbe» Oanstelsschikk von 7000
8KT. ebenkslls sus einem Oeleitrug her¬
aus versenkt.

k

Aliersverjorgung ist feriig
Gesundheitsfürsorge, Urlaub, Berufserziehung

Köln, 12. September. Im Rahmen eines
während des Schichtwechsels in einem Stein¬
kohlenbergwerk nn Gau Köln-Aachen abge¬haltenen Betriebsappells teilte Dr . Ley mit,
daß der ihm vom Führer am 15. Februar die¬
ses Jabres erteilte Auftrag zur Schaffung
einer nationalsozialistischenÄltersver-

orgun  g durch die Fertigstellung dieses um-
ässenden Werkes Erfüllung gefunden hat und

Oie durchgreifende Planung trotz des Krieges
vollendet worden ist. Nachdem Dr . Ley auch
weitere Maßnahmen zur Förderung des Berg¬
arbeiters erwähnt hatte , gab er noch Einzel¬
heiten über eine umfassende Gesundheits¬
fürsorge.  In jeder Ortsgruppe der Partei
werde in Zukunft in den noch zu erstellenden
Gemeinschaftshäusern eine Gesundheitsstation
eingerichtet werden, um so das ganze deutsche
Volk ständig unter einer vorbeugenden Ge¬
sundheitskontrolle zu halten . Dazu gesellen
sich dann als weitere große soziale Werke die
Ausgestaltung eines großzügigen Urlaubs,
die Freizügigreit der Arbeit , die selbstver¬
ständlich nach dem Kriege sofort wieder her¬
gestellt werde, das Werk der Berufserziehung
mit dem Berufswettkamps,  die keine
ungelernten Arbeiter in Deutschland mehr
,»lasse und schließlich ein großzügiges Sied-
ungswerk für  alle schaffenden Deutschen.

Dänischer Gesandter im Mich
Im Reich arbeiten bereits 14 500 Dänen

boo. Kopenhagen, 13. September . Der Sekre¬
tär im dänischen Sozialministerium , Skade
Gaard , der Mittelsmann zwischen den deut¬
schen Behörden und den in Deutschland arbei-
tenden Dänen  ist , hat sich am Donnerstag
nachB erlin  begeben, um dem Reichsarbeits-
mnnsterium vor Beginn seiner Tätigkeit einen
Besuch abzustatten. Anschließendwird sich der
Delegierte, der von der dänischen Presse als
„Erster Arbeitsgesandter" getauft worden ist,
nach Hamburg  begeben , wo die dänische
Arbeitsvertretung am 15. September eröffnet
werden soll. In den nächsten Tagen wird sich
eine weitere starke Gruppe dänischer Arbeiter
auf den Weg nach Deutschland machen, wo¬
mit die Zahl der im Reich arbeitenden Dänen
sich in kurzer Zeit auf 14 500 erhöhenwird.

Oie Oobrudfcha wird geräumt
v Vertrag von Craiova ratifiziert

mue. Bukarest, 13. September . Der rumä¬
nische Ministerpräsident . General Anto-
nescu,  hat den in Craiova zwischen Rumä¬
nien und Bulgarien abgeschlossenen Vertrag
über die Rückgabe der Süd -Dobrudscha rati¬fiziert. Die Räumung der abgetrete¬
nen Gebiete  durch die rumänischen Trup¬
pen wird am 20. September beginnen.

Bomben auf Klughasen Khartum
Italiens I,uHvsike versenkte vor ^ «leo xvvei britiscds lorpecloboote

Rom,  12 . September. Der italienische
Wehrmachtsbericht vom Donnerstag hat fol¬
genden Wortlaut: Das Hauptquartier der
Wehrmacht gibt bekannt: Die Eisenbahn¬
anlagen an der ägyptischen Küste und feind¬
liche Stellungen bei Sollnm und SiddiBarrani
wurden von neuem von italienischen Flug-
zeugen bei Tag und bei Nacht bombardiert.
Es entstanden Brände, Explosionen und große
Zerstörungen. Feindliche Panzerwagen wur¬
den angegriffen, zum Teil vernichtet und
unter Maschinengewehrfeuer genommen.

Der Feind hat einen Luftangriff auf
Der na versucht, wurde aber durch unsere
Flak abgewiesen. Ein feindliches Flugzeug
vom Typ Vlenheim wurde abgeschossen, ein
zweites ist vermutlich zerstört. Eines unserer
Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt.

Weitere Informationen ergeben, daß wäh¬
rend der Bombardierung von Aden  am I.
und 2. September zwei feindliche Torpedo¬
boote versenkt wurden.

Unsere Geschwader haben den Flugbafen
von Kbartum  bombardiert , wo eine Flug¬
zeughalle getroffen wurde. Ferner wurde der
Eisenbahnknotenpunkt und die Anlagen von
Hayia Iunction und der Flugplatz von
Atbara bombardiert , wo zahlreiche Gebäude
und drei Speicher getroffen wurden und ein
weithin sichtbarer Brand entstanden war.
Alle Flugzeuge sind zurückgekehrt.

Der Feind versuchte mit Handgranaten und
Kleinkalibergeschühen einen Angriff auf den
Brückenkopf von Kassala.  Unser Artillerie¬
feuer zwang ihn nach einstündigem Kampfe
znr Flucht. Keine Verluste auf unserer Seite.
Ein weiterer Angriff gegen Dubat -Äbtei-
lungen bei Gherilli (an der Grenze östlich

ttugzeug bombardierte das
Mab , wobei Zivilwohnun-

Mann getötet und zwei

von Waijr ) wurde nach zweistündigem Kampfe
ohne Verluste abgeschlagen.

Ein englisches
Wohnviertel von
gen beschädigt, ein wtann getötet und zwei
verletzt wurden. Bei einem weiteren feind¬
lichen Luftangriff auf den Flugplatz Sciascia-
man (südlich von Addis Abeba) wurde leich¬
ter Schaden angerichtet. Ein feindliches Flug¬
zeug wurde' abgeschossen, die Besatzung von
drei Mann gefangen genommen. Feindliche
Flugzeuge versuchten einen Angriff auf den
Flottenstützpunkt von Massaua.  Angesichts
der prompt einsetzenden Bodenabwehr warfen
sie die Bomben ins Meer.

Bei dem im Wehrmachtsbericht vom Diens¬
tag erwähnten feindlichen Luftangriff auf
Dessie wurden zwei feindliche Flugzeuge ab¬
geschossen.

Eines unserer U-Boote ist nach Versenkung
von 27 000 BAT . englischen Schiffsraumes
im Atlantik zu seinem Stützpunkt zurückge¬
kehrt.
Graziani an Ser libyschen Grenze

Massenflucht aus Kairo und Alexandrien

82 . Athen , 13. September . Die Abreise
Grazianis  an die libhsch-äghptische Grenze
hat in ganz Aegypten größte Bestür¬
zung  hervorgerufen und den Eindruck er¬
weckt, daß kriegerische Verwicklungen unmit¬
telbar bevorstehen. Englische Flieger wollen
ungewöhnliche Truppenbewegun¬
gen  in Libyen usid eine Konzentrierung ita¬
lienischer FlugzÄige und Tanks an strategisch
wichtigen Punkten wahrgenommen haben. In
Kairo und Alexandrien hat neuerlich eine
Massenflucht wohlhabender Bürger eingesetzt.

Llnsere Räumboote säubern die Nordsee
Xscd welirslüocli ^er schwerster Arbeit 40 leinen uosckätilicti Zemackl
vkM. (kL .) Am Ehrenmal der Kriegs¬

marine zu Kiel-Laboe ist in ehernen Lettern
vermerkt, baß SS deutsche Minensuchboote im
Weltkrieg mit wehender Flagge untergingen.
Ihre Ueberlieferungen bleiben alle Zeiten hin¬
durch Vorbild für jeden Minenabwehrdienst.
Getreu der Tradition ihrer ruhmreichen Vor¬
gänger geht es auch heute immer wieder auf
die unerbittliche Jagd in die weite See hin¬
aus, dem Feind entgegen und zwar dem Feind
aller Seeleute — der Unterwaffermine.

Schweigen ist verpflichtendes Gebot der
Minenräumer , und ihr Bekenntnis lautet:
„Mehr sein als scheinen!" Und da sie nicht viel
Worte über ihr Himmelfahrtskommando
machen, schiffte ich mich kurzerhand als Kriegs¬
berichter auf dem Führeröoot einer R-Flot-tille ein, um einen äußerst schwierigen Einsatz
mitzuerleben. Es galt, eine Mine  Nb a't"pe,
die treppenartig gegen unsere U-Boote ange¬
legt worden war, zu räumen,  damit unsere
U-Boote Sicherheit und Bewegungsfreiheit in
einem wichtigen Quadrat der Nordsee zurück¬
erhielten.

Da das R-Boot eine verhältnismäßig kleine
Besatzung hat , kannte ich die zwanzig Kame¬
raden, vom Kommandanten bis zum jüngsten
Mann bald sehr genau. Es war eine ver¬
schworene Gemeinschaft,  die mitihrem kleinen, flinken Boot förmlich verwach¬
sen war.

Die sonst eintönige Marschfahrt führte über
große Räume mitten in die feindlichen Zen¬
tren hinein. Aber endlich waren wir bei der
Minenbarre  angelangt . Ein Flaggen¬
signal fliegt hoch, und schon preschen die
Nachbarboote heran . Dem genauen Erkunden
der Sperre geht eine Besprechung der Lage
voraus . „Schwimmwesten an !", „Geräte klar!"sind die einleitenden Hauptsignale der R-
Äoote. Die Boote scheren längsseits und wer¬
den durch Näumleinen verbunden. Diese wer¬den durch ein sinnreiches System auf eine ge¬
nau bestimmte Tiefe gesteuert. An der Such¬
leine sitzen Sprengkörper . Sobald eine Mine
gefaßt ist, tritt ein solcher in Tätigkeit, das
Ankertau der Mine wird gesprengt und die
Mine steigt an die Oberfläche, um dann mit
der Kanone abgeschossen zu werden.

Oft „kluckern" die Minen mit ironischer
Seelenruhe ab, meistens aber detoniert ihre
Ladung, die aus mehreren Zentnern hoch¬
brisanten Sprengstoffes besteht. Bei dieserSperre , die besonders heimtückisch angelegt
war, detonierten schon fast sämtliche Minenbei der leisesten Berührung . Es sind soge¬
nannte Antennenminen,  die der Feind
hier angewandt hat. Die Minenkugeln, auf

denen die üblichen Bleihörnerzündungen sitzen,
haben außerdem etwa 20 Meter lange An¬
tennen, die wiederum durch Antennenbojen
gehalten werden. Durch Berührung der An¬tenne mit dem Schiffskörper wird ein Strom
ausgelöst, der die Mine zur Entzündung
bringt . Wie ein gigantischer Polyp streckt jede
einzelne Mine ihre unheimlichen Fangarme5ns.

Nach mehrstündiger allerschwerster Arbeit
ist es den R-Äooten gelungen, an die vier-
z i g dieser Minen zu vernichten. Aber immerwerter geht die Räumarbeit . Vorn am Bug
unseres R-Bootes liegt ein Matrose als Aus¬
guckposten. Er schreit Plötzlich„Alarm ", seinescharfen Augen haben direkt vor dem Schiff
eine Äntennenboje  entdeckt, die ihre teuf¬
lischen Kupferstacheln gierig zum Schiffsboden
hisistrxM,,Myr 20 Zent.iprx.ter noch und unser
Böai . Ware siiit Mann ' und Maus zu Atomenzersetzt gewesen. Aber der Kommandant ist
kaltblütig. Klar und energisch wie je gibt er
jetzt seine Befehle.

Nun geht es ums Ganze. Der aller¬
höchste Einsatz  wird gefordert : Diese
Mine soll unversehrt an Bord genommen
werden, damit durch eine „Jnstruktions-
mine"  der Mechanismus untersucht und
wirksame Abwehrmaßnahmen getroffen wer¬
den können. Als nun durch raffiniert ange¬
legte Manöver die Mine samt Antennen¬
bojen an der Oberfläche schwimmt und durch
Leinen gefesselt ist, wird ein Gummiboot
ausgesetzt. Leutnant G. und ein Sperrgast
rudern an die Mine heran , die auf den Wel¬
len aus und ab tanzt . Das teuflische Biest
wird von ihnen mit aller Vorsicht mehrfach
umfahren . Dann hat Leutnant G. seine Maß¬
nahmen erdacht. Mit selbstmörderischerToll¬
kühnheit faßt er nun die Mine von unten,
nimmt mit geschickten Händen mittels des
Schraubenschlüssels die Zündapparatur , «-auf
gut deutsch „das Gift aus den Zähnen " her¬
aus , dann folgt die Uebertragungsladung.
Nun bleibt noch die gefährliche Antenne
übrig . Mit Gummihandschuhen wird sie an¬
gefaßt und mit einer Isolierzange abgeknipst.
Dann wird die mehrere Zentner schwere Mine
mit ihrer gewaltigen Ekrasitladung an Bord
genommen.

Leutnant G. gibt keine Ruhe. Es wird so
lange sperrgefahren, bis er das Gebiet
„Minen frei"  melden kann. Nach 48stün-
diger allerschwerster Arbeit treten das R-
Boot und seine Nachbarboote den Heimmarsch
an. Alle Abplackereien und die ausgestandenen
Gefahren sind vergessen. Die Männer haben
die Genugtuung , baß hier kein deutsches U-
Boot eine grausige Vernichtung zu erwarten
hat. lirlegsberiebtor l,eo 6o Takorgus

Norwegens Wasserkräfte als Strom ins Reich?
VerbinstuoZ von „Llrom -llxport " über dlorweZso unst Italien nacck Oeutseblsnci

«. Berlin,  12 . September. Den neuen
Dcnkformen der europäischen wirtschaftlichen
Zusammenarbeit entspricht der Gedanke des
Stromexports.  Dieses Problem wird im
Septemberheft der deutschen Volkswirtschaft
erörtert.

Obwohl die Stromerzeugung Norwegens,
pro Kopf der Bevölkerung gerechnet, schonseit Jahren in der Spitzengruppe aller Länder
der Welt marschiert, bietet die Wasserwirt¬
schaft des Landes noch große Möglichkeitendes Ausbaues . Von 9,5 Millionen ausbau¬
würdigen Wasserkräften werden bisher nur
ein Fünftel tatsächlich ausgenutzt. Der Aus¬
bau  weiterer Wasserkräfte ist also durchaus
möglich. Aus solchen Erwägungen heraus
hat schon vor Jahren der Gedanke des Strom¬
exports aus Norwegen nach Deutschland eine
Rolle gespielt. Seine Verwirklichung dürste
ohne weiteres mit den technischen Dingen in
Einklang zu bringen sein.

Auch zwischen Deutschland und Italien
sind bereits ähnliche Erwägungen angestellt.
Eine Verkoppelung der ostmärkischen und
norditalienischen Netze ist jetzt erneut zur
Debatte gestellt. So entsteht am Horizont der
europäischen Energiewirtschaft eine große
überstaatliche Nord - Süd - Verbin-
dung  von den Wasserkräften der nordischen
Fjorde über die deutschen Kohlenzentren und
die Nordalpen bis in die Po -Ebene.

Trübe Finanzlage der LlGA
„Wie nach einem verheerenden Krieg"

Neuyork, 12. September . Vor der Neuyor¬
ker Jahresversammlung eines Wirtschastsver-
bandes schilderte der Professor für National¬ökonomie an der Universität Dale, Fair¬
child,  Amerikas Finanzlage in den oüster-
sten Farben . Nach sieben Jahren ungesunder
Finanzwirtschaft scheine es, als habe Amerika
soeben einen verheerenden Krieg durchgemacht.

Ihre Riesenschul-
Von uo, « r « r üerllaer S - drittloiluoss

s. Berlin , 13. September.
Je stärker der Bombenhagel wird, unter dem

die Hauptstadt der Plutokraten steht, desto
zitternder sehen die europäischen Verbrecher
der Stunde entgegen, die mit Sicherheit ihr
Ende bringen wird. Zwischen Furcht
unD Lüge,  zwischen Erbärmlichkeit und
traurigem Verbrechertum bewegt sich ihr Tun
in diesen Tagen. Der eine versucht, mit schon
zitternden Knien dem englischen Volk noch
Mut zuzusprechen. während der andere bemüht
ist, me Augen der Oeffentlichkeit auf alles
andere zu lenken, nur nicht auf die harten
Kasachen dieser Zage , lieber allem aber stehtdie Absicht der Plutokraten , die Verant-
wo r tung für  das Unheil, das sie angerichtet
haben, von sich abzulenken;  aber auch
über diesem Beginnen steht das Wort : zu
spat! Denn nunmehr sprechen die deutschen
Wasten, und sie werden den Kriegsverbrechern
das bitterste Ende nicht ersparen.

Denn dieser Krieg ist der Krieg der Pluto¬
kraten. Sie haben ihn Deutschland erklärt.
Sie haben nicht geruht , bis er vor nunmehr
einem Jahr ausgebrochen war . Sie haben die
Beendigung dieses Krieges iviederholt ausge¬
schlagen und sogar erklärt , daß der Kampf
fortgesetzt werde, selbst wenn ganz London in
Trümmer gehe. Wenn der englische Rundfunk
gestern nach Amerika meldete, daß London in
einer der letzten Nächte 5500 Tote und Ver¬
wundete zu verzeichnen gehabt habe, dann ist
das Blut dieser Opfer der plutokratischen
Verbrecher eine flammende Anklage
gegen diese Schurken,  die leichtfertig
den Krieg vom Zaune gebrochen haben, weil
sie glaubten , Deutschland vernichten und aus
der Zertrümmerung des Reiches in echt plu-
tokratischer Art Profitieren zu können. Nichts
ist zur Stunde bezeichnender, als daß sie
Nacht für Nacht die Zahl ihrer Morde zu er¬
höhen trachten und daß sie triumphierend so¬
gar verlogene Angaben über angeblich bei
Bombenangriffen in Deutschland getötete
Menschen bekanntgeben.

So sieht der ganze Krieg aus , der auf das
Schuldkonto der Plutokraten fällt. Sie dür¬
fen sich nicht Wundern, wenn das deutsche
Schwert nunmehr so mit ihnen abrechnet, wie
kaum zuvor mit einem Gegner. Denn ihre
Schuld ist ins unermeßliche gestiegen und der
ganzen Welt sind sie deutlich sichtbar als die
Schufte, die der Reihe nach Völker ins
Verderben  geführt haben und die draufund dran sind, ihrem plutokratischen Verbre¬
chertum selbst das eigene Volk zu opfern.

Wenn sie in diesen Tagen den Versuch
machen, schöngefärbte Berichte über die Lage
Englands oder Londons in die Welt hinaus¬
zusenden, um irgendwo Eindruck zu schinden,
dann verfängt das nicht mehr. Denn der Reihe
nach berichten neutrale Zeitungsvertretcr ganzandere Dinge und Tatfachen. So meldet der
Londoner Korrespondent von „Stockholms
Tidningen ", daß große Straßenecken der Lon¬
doner Eity bereits gesperrt seien, und daß die
großen Geschäftshäuser zwischen St . Paul undGnidhall sämtlich demFenerzumOpfer
gefallen  seien . Nach einer anderen Mel¬
dung haben die Londoner Behörden bereits
Ein - und Ausreiseverbot für London erlassen
oder feststellen müssen, daß die Versorgung
der Londoner Bevölkerung nunmehr aufs
höchste gefährdet ist.

Alles in allem bringt jeder Tag fortschrei¬
tende Vergeltungsangriffe gegen Londons
militärische Zj^le. Der Zeitpunkt der Schluß¬abrechnung ruckt immer näher . Es ist ver¬
ständlich, daß die traurigen Gangster an der
Themse im Angesicht der kommenden Dinge
in erbärmlicher Furcht bammeln. Denn sie
haben nichts zu erwarten als ihren Untergang.

Altersgrenze 35 Lahre
Kompromiß zur USA -Wehrpflicht

Neuyork, 12. Sept . Der Konfcrenzausschuß
des Senats und des Unterhauses einigten sich
auf eine Kompromißformel zur
Webrpflichtvorlage.  Die Altersgrenze
der Wehrpflichtigen wurde auf 35 Jahre fest¬gesetzt. Der Senat hatte ursprünglich die
Altersgrenze auf 30, das Unterhaus auf 44
Jahre festgesetzt. Der vom Unterhaus in der
letzten Woche angenommene Antrag , die E i n-
führung  der allgemeinen Wehrpflicht nach
der Gesetzerhebung zwecks Erprobung des
Frciwilligensystems auf 60 Tage auszu¬
setzen,  wurde gestrichen.  Die Kompro¬
mißformel geht jetzt zur Annahme an den
Senat und kehrt darnach an das Unterhaus
zurück.

Englische Offiziere desertieren
Sie wollen nicht mehr in Geleitzügen fahren

Vva unserer berliner 8 e ii r i t t i e i t u n K
Berlin , 12. September . Aus überseeischen

neutralen Ländern wird bekannt, daß die dort
gelegentlich noch aus England ankommenden
englischen Schiffe seit einiger Zeit in ihren
Heimathäfen nicht mehr ausgerüstet
und verproviantiert  werden . Die dar¬
aus entstandene Unzufriedenheit infolge ge¬
wisser Versorgungsmängel soll bereits in einer
Reihe von Fällen unterwegs zu Deser-
tationen  von Offizieren und Mannschaften
geführt haben. Auch die wachsende erfolgreiche
Tätigkeit der deutschen Unterseeboote gegen
die britischen Geleltzuge zeigt bereits deutlich
erkennbare Auswirkungen . Vielfach wurden
die Kapitäne einzelner Schiffe versuchen, sich
nachts aus den Geleitzügen zu
lösen,  da bereits häufig schon am ersten
Reisetag Schiffe aus den Geleitzügen heraus¬
geschossen werden. All diese Erscheniuiigen be¬
weisen deutlich, daß Deutschlands Blockade
und Seekriegsführung gegen England sich
schon ungewöhnlich deutlich spürbar macht
und daß trotz der Versicherungen des bri¬
tischen Ernährungsministers bereits ernste

^ -Obergruppenführer Lorenz, der Leiter
der Volksdeutschen Mittelstelle, ist Donner«,
tag abend in Galatz eingetroffen.



M,s 8iavi und Kreis Lalw
Die WHW -Abzeichen 1940/41

Die Reichs st raßensammlungen star-
len im S e p t e m b e r mit fünf Buchabzeichen
„Des Führers Kampf im Osten ", die vom
->tS .-Reichsbund für Leibesübungen angebotenwerden und in dem bekannten Kleinformat
herauskommen . Der Oktober  bringt acht

verschiedene Edelsteinabzeichen . „Kampfbeileund Streitäxte " aus Walzzink . Sammelnde
Organisation ist die DAF . Wehrmachtabzei¬chen aus Walzzink bietet im November  die
SA ., NSFK . und das NSKK . an . Im
Weihnachtsmonat  sammelt die HI . und..er BDM . mit 15 Holzabzeichen .Kasperle-
liguren ". Die zwölf Tierkreisabzeichen wer¬den in Majolika bzw . Ton für den Fe-
.iruar  hergestellt und vom Handwerk undvon den Beamten angeboten . Wiederum sam¬
meln SA ., ff . NSFK . und NSKK . im März.
und zwar mit 20 Glasabzeichen .Köpfe be¬
rühmter deutscher Männer ". Die Straßen-
ammlungen schließen im März  ab mit der

Serie von 2V Kunstblumenabzeichen „Deutsche
Heilpflanzen ". Es sammelt die DAF.

Einheitliche Ga u st raßen sammln Il¬
gen  finden im Januar statt . Der Tag der
Deutschen Polizei am 15./16 . Februar bringt
eine zweite Serie Verkehrsabzeichen , der Tag
der Wehrmacht am 15./16 . März Abzeichen mit
Wehrmachtmotiven - - -
0 Monate Gefängnis für loses Maul

Ein Einwohner von Nagold , der wegen
übler ' Schimpfereien über Staat und Partei
bereits im Jahre 1937 von einem Sonder¬
gericht zu 4v » Monaten Gefängnis verurteiltworden War, hatte sich wieder zu ganz bös¬
artigen und gehässigenAeußerungenüber Staat , Partei und Wehrmacht Hinreißen
lassen . Das Sondcrgericht verurteilte ihn dies¬
mal zu neun Monaten Gefängnis,  wobeies ihm zugute hielt , daß er, der nn Weltkrieg
ein tapferer Soldat war , damals in der Ge¬
sundheit beeinträchtigt wurde , was indessen
keine Entschuldigung für ein loses Maul ist,das er gerne führt.

Schrvalben -Einquartierung
Als in Ostelsheim ein Ehepaar abends

' n Schlafzimmer die Fensterläden geschlossen
nnd das Licht entzündet hatte , gewahrte .es
loch auf der Gardinenleiste sieben Schwalben,
die Quartiergäste saßen paarweise dicht neben

einander , nur das siebte saß stiefmütterlich
-.eben den Paaren . Aber ganz verlassen war
mch das eine Schwälbchcn nicht . Nach einer
urzen Weile piepste es in der Deckenschale der

. 'amve , und das Achte schlüpfte dort heraus und
-Zellte sich zu den anderen . Selbstverständlich

urfte die nette Einquartierung über Nacht
m Hause bleiben!

Auch Heuer Perssnenstandsaufnahme
Die alljährlich zum 10. Oktober erfolgendePersonenstands - und Betriebsaufnahme weist

diesmal gegenüber früher einige Aenderu » oenim Verfahren auf . Zunächst ist das Muster oer
Urliste geändert  worden mit dem Zweck,
daß die in den eingegliederten Gebieten w »b-
nenden Personen angeben , seit wann sie
deutsche Staatsangehörige sind . Eine weitere
Aenderung fordert aus steuerlichen Gründen
die Angabe , ob aus der bestehenden oder ein«
früheren Ehe eines Ehegatten nicht -
lüdischc Kinder  hervoraegangen sind, die
nicht mehr zum Haushalt gehören . Auch ledigeFrauen müssen angeüen , ob sie ein lebendes
nichtjüdisches Kind geboren haben . Die infolgeder zeitweisen Räumung einzelner Gemeinden
im Westen noch in anderen Gemeinden unter-
aebrachten Personen sind in der Regel in die
Urliste derjenigen Gemeinden aufzunehmen , inder sie am 10. Oktober untergebracht sind . Auch
der Tag der Eheschließungist  jetzt an¬
zugeben . Ferner sind bei oen Geburtsjahr-
aängen 1914 bis 1921 für Zwecke der Webr-
steuer Vermerke über das Wehrdienst¬
verhältnis  zu machen . ..

Jetzt offene Lehrstellen melden!
Wie der Landeshandwerksmeister für Süd¬

westdeutschland bekanntgibt , ist der Termin
für die Meldung offener Lehrstellen für die
„Ostereinteilung " vom Reichsarbeitsministerauf 1. Oktober festgesetzt worden . Handwerks¬
meister , die zum Ostertermin 1941 Lehrlinge
einstellen wollen , müssen daher bis späte¬stens 1. Oktober  einen entsprechenden
Antrag beim zuständigen Arbeitsamt
(Berufsberatung  einreichen . Später
eingehende Gesuche um Vermittlung von Lehr¬lingen können in der Regel nicht mehr berück¬
sichtigt werden . ' - - ^

Meterware auf Mänuer -Kleiderkarte
Meterware darf im Gegensatz zur alten

Kleiderkarte auf die zweite Reichskleiderkarte
für Männer unbeschränkt abgegeben
werden , wie dies auch bei den anderen Klei-
derkartcn der Fall ist. Es darf sich aber natür¬lich bei der Männerkarte nur um Meterware
für den männlichen  Bedarf handeln . Kei¬
neswegs ist zulässig , Kleiderstoff gegen Ab¬schnitte der zweiten Reichskleiderkarte für
Männer zu verabfolgen . Die Auffassung , die
Ilebertragung der Kleiderkarten sei unter
Familienangehörigen gestattet , ist unrichtig.Die Kleiderkartcn und Bezugscheine dürfen
nur zur Deckung des Bedarfes des Karten¬
oder Bezugscheininhabers benutzt werden.
Derjenige , der auf eine fremde  Bezugs-
bcrechiigung für sich Waren kauft , wird be¬
straft.  Auch der Inhaber der Kleiderkarte
oder des Bezugscheines , der diese einem ande¬ren iiberläßt , macht sich strafbar.

Das sind englische Brandplättchen
Unsere Abbildungen zeigen das verbreche-

richste und gemeinste Kampfmittel der soge¬
nannten „Königlichen Luftflotte ". Die Plätt¬
chen werden bei den nächtlichen Einflügen der
britischen Luftpiraten über Wäldern , Feldern
und ländlichen Anwesen abgeworfen . Sie ent-
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zünden sich in der Luft oder durch Sonnenein¬
wirkung und entwickeln eine starke Stichflamme,
welche Brände in Wald und Feld Hervorrufen
soll . Unser Bild oben zeigt die Vorderseite mit
der Brandpille ; unten : die Rückseite mit der
Brandwatte . Die Heimat ist auf der Hut und
wird sich gegen diese hinterhältige Kampfes¬
weise zu wehren wissen ! ^ Presse -Hoffmann , M .)

Nagold . (ZuchthausanstattGefäng-
n i s .) Ein Einbrecher,  der die Verdunke¬
lung ausgenützt hatte , um zu stehlen und zu
eineinhalb Jahren Gefängnis verurteilt wor¬
den war , wurde im Wiederaufnahmeverfahren
zu eineinhalb Jahren Zuchthaus verurteilt.

Wildberg , 11 . Sept . Am Montag wurde der
verunglückte städtische Arbeiter Johannes
Kreudler  zu Grabe getragen . Eine außer¬
ordentlich große Leichenbegleitung zeugte von
der herzlichen Anteilnahme , die die ganze Ge¬
meinde an dem schweren Geschick der Familie
nimmt , und von der großen Wertschätzung des

Verstorbenen . Der Bürgermeister , die Rats¬
herren , der Liederkranz , die Kriegerkamerad¬
schaft und die Arbeitskameraden gaben ihm ge-
schlossen die letzte Ehre.

Herrenberg , 11 . Sept . Die 9 Obstbauver¬
eine des Kreisabschnitts besuchten auf einer
Lehrfahrt die Obstbau -Versuchsanlagen der
Stadt Tübingen , welche über 3000 stadteigene
Obstbäume besitzt und seit 1935 eine Muster-
Anlage unterhält.

Der Gauobmann der DAF . hat in der Ernst-
Weinstein -Straße ein Haus  erworben , das
nach Kriegsende für das Berufs-
erziehungswerk derDeutschen Ar¬beitsfront  ausgebaut werden soll und
dann die Möglichkeit bieten wird , die ganze
Arbeit in noch größerem Rahmen durchzu»führen.

Lim morgigen Samstag trifft in Stutt¬
gart das durch die italienisch -deutschen Äus-
tauschkonzcrte berühmt gewordene Kam¬
merorchester der „Littoria" Rom
ein . Im Rahmen der NS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude " findet neben verschie¬
denen Lazarettkonzerten am Sonntagabend inder Liederhalle ein festliches Konzert statt,
das durch seine vielseitige Zusammenstellung
zu einem besonderen Ereignis sich gestaltenwird.

Am Mittwoch , etwa um 15LÜ Uhr , wurde
ein eineinhalb Jahre alter Junge,  der sich
in Begleitung von Angehörigen befand , an
der Haltestelle Ebitzweg in Bad Cannstattvon einem Geschoß in den Unter¬
leib getroffen.  Das Kind erhielt lebens¬
gefährliche Verletzungen , an denen es am
Donnerstag im Friedrich -List -Heim gestor¬ben  ist . V

15 000 neue Wohnungen
Stuttgart . Auf Anregung des Leiters des

Verbandes Gemeinnütziger Wohnungsunter¬
nehmen Württembergs , Ratsherr Bühner,wird die Schlagkraft der 130 gemeinnützigen
Wohnungsunternehmcn Schwabens auch da¬
durch verstärkt , daß insgesamt 24 Zusam¬
menlegungen  vorgenommen werden . Die
erste Verschmelzung wurde in Stuttgart be¬reits durchgeführt . Auch das gehört zu den
umfassenden Vorbereitungen für die kom¬
mende Friedensarbeit . Das jetzige Programmsieht die Erstellung von rund 15 000 neuen
Wohnungen vor . .

Altensteiger Vieh - und Schweinemarkt . Zu¬
fuhr : 5 Paar Ochsen , Preis Paar 1180 — 1620
RM ; 5 Kalbinnen , Preis pro Stück 470 — 650
RM . ; 3 Kühe , Preis Pro Stück 490 — 520 RM;
4 St . Jungvieh , Preis pro Stück 175 — 305
RM ; 71 Paar Milchschweine , Preis pro Paar
47 — 75 RM .; 16 Läufer , Preis pro Stück40 - 80 RM.

MOE
ver Güterverkehr . den die Deutsche

Reichsbahn Im großdeutschcn Raum

zu bewältigen Hut. Ist gewaltig an

gestiegen , vicrjahrcsplaii,

Rüstungsbcrrlede , Vcrsoc-

vor allen Dingen unsere Wehrmacht

stellen größte Anforderungen an den

Gütcrwagenpark . Alles kommt daher

darauf an Irden vorhan

denen Güterwagen bis

_MM

gung der Broölkerung und zum letzten nuezunutzen

WDMiiiH

«s jedes
Umsomehr Güterkann dle Deutsche Reichsbahn täglich befördern,
je vollständiger jeder einzelne Gü i : o.grn bis zur Höchstgrenze
ausgelastei wird . Der hohe technische Stand der Reichsbahngüter,
«vagen har es erlaubt , dle Beladung der Wagen lm Innerdeutschen
Verkehr bi « XXX) Kx über dle am Wagen angeschriebene Trag¬
fähigkeit zuzulassrn Durch diese Maßnahme Istes möglich , denver-
frachtern erheblich mehr Wagearaum als bisher zur Verfügung zu
stellen . Beachten Sie dieses Beispiel - Wenn bisher ein Wagen
ml « IS lonnen bis zur Tragfähigkeit von I7.S Tonnen beladen
wurde , so kann er letzt eine Belastung bis zu 1S.S Tonnen erhalten.

MM es MI

Erste Pflicht für alle vertzehctreibcnden Ist es , >eden Wagen mäg.
lichft bis zur Höchstgrenze auszunutzcn , denn nur dann kann dies«
Maßnahme die von der Deutschen Reichsbahn gewünschte Er¬
leichterung für alle bringen.

Berücksichtigen Sie daher diese Neuerung bereits beim Abschluß
Ihrer Lieferverträge und bei Ihren Lestrllschreiben . vielfach wer-
den heute noch aus alter Gewohnheit und ohne Rücksicht auf die
erhöhte Grenze der Iragfählgkelr z.V . Z00 Sack zu >e SOKg bestellt,
obwohl setzt der Güterwagen Z70 Sack befördern kann und soll.

Hilf 0er Deutschen LeMbM unv Du HW Dir selbst»

Beachten Sie Vissew wichtigen Regeln für 0en versrnchterl

1 » Güterwagen schnellstens be - und entladen.
Rückgabe der Wagen möglichst vor Ablauf
der Ladcsristen , Überschreitung der Ladcfrlst
hat Ausfall wertvollen Laderaums zur ßolge.

T - Wagen rechtzeitig und nur für den tat¬
sächlichen Bedarf bestellen . Angeborene Lr-
satzwagea verwenden , selbst wenn kleine Un¬
bequemlichkeiten damit verbunden sind.

8 . pünktliche An - und Abfuhr der Güter.
Mit der Le - und Entladung sogleich nach
WagenbereilstcUung beginnen.

4 . Für Güterwagen gibt es letzt keine Sonn-
tagsruhe . Daher Güter , wenn möglich , auch
Sonntags verladen . Kür elngegangene Güter
besteh « dle pstlch » zur Entladung an Sonn¬
tagen.

8 - Güterwagen betm Br - und Entladen nicht
beschädigen . Lademaße lnnehaltcu . Güter
ordnungsmäßig und brtrtebssichrr verladen.

v . Durch zweckmäßige Ladegeräte und bllfs-
mittrl das Be - und Entladen erleichtern.

V. Auslastung der Wagen bis zum Lade»
gewicht und nach Möglichkeit setzt lm inner¬
deutschen Verkehr bi » XXX) kx über die am
Wagen angeschriedene Tragfähigkeit . Raum¬
ersparnis durch geschicktes Stapeln der Güter,
ganz besonders durch sachgemäßes und über¬
legte « Dcriaden sperriger Güter.

8 . Nicht mehr Güter zu gleicher Zeit be¬
ziehen , als rechtzeitig entladen werden können.

8 . Entladung sogleich beim Eingang der
Versandanzeige des Absender » oder bei der
V vravisierung durch die Güterabfertigung vor»
bereiten . Fuhrwerke und Ladepersonal schon
lm voraus für die Zeit der bevorstehenden
Lntiadung srcihalten.

>8 . Zrachtbriese und sonstige Begleitpapiere
sorgfältig ausfüllcn zur Vermeidung von
Irrläufer ».

Vitt, ousschaetdea. aushrbrn und Immer wieder lesen!
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Petrowitschs Gesicht schien alt und verfallen.
Nur die Augen glühten in einem unheim¬
lichen Feuer.

Aus den Seen dampfte feucht der Morgen,
hing sich in Schwaden über das Moor , mit
seinem einzigen Zugang nach Markehnen.
Hellmut von Dacherode befahl der kleinen
Streife , die er befehligte, abzusteigen. Man
befand sich in unmittelbarer Nähe des Fein¬
des, dessen Stellung es auszukundjchaften
aalt . Man mußte Gewißheit erlangen, um
hier im Osten die Siegeswaage des Westens
nicht absinken zu lassen. Unaufhaltsam ging
es an der Westfront vorwärts . Lüttich war
gefallen! Hellmut ballte die Fäuste. Auch
das Ostland müßte sein Lüttich haben. Doch
vorläufig war wohl nicht daran zu denken.
Eine Absplitterung der Truppen im Westen
konnte auch dort den Sieg gefährden. Schla¬
gen wir uns also durch! Der Leutnant wink¬
te den drei Mann seiner Begleitung. Sie soll¬
ten bei den Pferden am Waldeingang auf
ihn warten ^ Das letzte Stück konnte nur
einer wagen, der vollständig vertraut war
mit Weg und Steg.

Wie die geheimnisvollen Märchen und
Sagen des Landes lag das Moor im Dunst¬
schleier des frühen Morgens da. Kaum
sichtbar zog sich die nur dem Eingeweihten
bekannte Erdbrücke hindurch, in vielerlei
Zickzacklinien, die sich einmal nach Mar¬
kehnen abzweigten, das andere Mal zur
Hütte des alten Barnow . Hellmut von Dache¬
rode setzte den Fuß auf den trügerischen
Boden. Er schwankte, gab nach, aber nur
so weit, daß ein geringes Stück des Fußes
einsank. Der Mann hätte den Weg in dun¬
kelster Sturmnacht gesunden.

Durch den irreführenden Erddampf strich
der kühle Morgenwind, fegte ihn hier und
da hinweg. Rot und glühend hing die Son¬
ne in das weichende Nebelmeer. Der Tag
verschaffte sich die notwendige Klarheit.
Hellmut von Dacherode sah den Wald vor
sich auftauchcn. Still , hoheitsvoll und un¬
berührt wie von Ewigkeit her rauschten seine
Bäume . Der Feind hatte hier wohl noch
nicht in dem Maße gehaust wie sonst stel¬
lenweise. Hellmut dachte an Heidkuhnen.
Man war in der Nacht an ihm vorübergerit¬
ten. Menschenverlassenlag eS da und erin¬
nerte in dem ausgebrannten Turm , dem zu¬
sammengestürzten Portal an eine anklagende
Ruine. Selbst die Russen schienen keinen
Stützpunkt mehr in ihm zu finden.

Ter Alaun fühlte, wie der Boden unter
seinen Füßen wieder fester wurde. Barnows
Hütte tauchte aus. Der goldschimmcrnde
Sommsrtag gebot jetzt die allergrößte Vor¬
sicht. Wer konnte wissen, ob nicht in der
wetterzerzausten Hütte die ersten Vorposten
der Russen lagen. Vom Gebüsch vollständig
verdeckt, den 'Revolver schußbereit, stieb Hell-

ROIck ^ IV VON  k L l, I X

Vrdeder-Leedtsseturir durek Verlŝ Osk»r Llvister,
mut den schrei des Wasservogels aus , wenn
er lockend aus dem Schilf aussteigt. Hein¬
rich Barnow hatte ihn diesen Laut gelehrt,
als er noch als Halbwüchsiger ganze Nächte
in der Waldhütte und am See zubrachte
und seine Heimat in sein Herz hineinlebte.

Jetzt — die Tür öffnete sich. Hellmut sah
den alten Waldhüter auf die Schwelle tre¬
ten, so ruhig und selbstverständlich, daß
keine Gefahr drohen konnte. Mit einem ein¬
zigen Sprung setzte er über den Weg. ,Lar-now!"

„Graf Hellmut!" Der Alte war im Augen¬
blick fast der Gegenwart geöffnet.

Ein paar erklärende Worte sprach der
Junge , forderte dann Aufschluß über die
Gesamtlage in der Gegend. Wie eS auf Mar¬
kehnen stehe? Und Lite - Hier war die
Stimme seltsam bedeckt.

„Schon gut — alles gut !" Barnow zog
den Offizier in den Raum hinein. „Wir
haben uns hier auch gehalten, auf unsere
Art." Er begann am Feuer zu hantieren,
während Hellmuts Augen sich erst an das
Halbdämmern des Zimmers gewöhnen muß¬
ten. Es war alles noch wie früher . Nur
-auf dem Lager in der Ecke bewegte
sich eine Gestalt, der Nock eines preußischen
Rittmeisters-

„Gustav!" Hellmuts Stimme schlug hoch
und hell um wie die eines Knaben. Der
Rittmeister Plessow galt als gefallen oder
gefangen seit dem Tag , da man ihn nach
dem Ueberfall auf Heidkuhnen vermißte.
Jetzt lag er, sorgsam und kunstgerecht ver¬
bunden, aus des alten Barnows Schlafsäk-
ken. „Wer Pflegt — —?" weiter kam er
nicht.

„Die Frau Gräfin besucht ihn jede Nacht."
Barnow rührte in der Schüssel die Morgcu-
suppe an. „Sonst lebte der Herr Rittmeister
schon längst nicht mehr." Des Mannes
Augen verslüchteten sich aus der Wirklichkeit.
„Jetzt wird er es noch erleben, wenn sie

^Delirierten aus sUer

In den Bergen vermißt
Jmmenstadt, 12. September. In den Oberst-

dorfer Bergen wird seit dem 26. August der
59jährige Professor Karl Mayer  aus Mann¬heim vermißt. Der Tourist hatte an diesem
Tage von Oberstdorf aus eine Bergtour zurKemptener Hütte unternommen und wollte
die Mädelegabel besteigen. Vom Hüttenwirt
war ihm davor dringend abgeraten
worden. Professor Mayer war jedoch, ohne
zu nächtigen, von der Kemptener Hütte mit
unbekanntem Ziel weggegangen, kehrte nichtmehr in seine Wohnung zurück und ist seither
abgängig. Die bisher eingesetzten Such¬
st reisen  im Mädelegabel- und Kemptener-
Hütten-Gebiet waren ohne Erfolg.

Drei Opfer d̂ x Berge
oi. Salzburg , 12. September. Im Wetter-

steingeüirae stürzte der 29jährige Hauptmann
Norbert Wendling  aus Salzburg tödlich
ab. Hauptmann Wendling, ein Sohn des
Obersten Wendling aus Salzburg , galt als
ungemein tüchtiger Offizier und war Inhaber
des EK l und II. — Im Oberpinzaau stürzte
ein Hilfsarbeiter  aus Schneidern» aus
dem Wege zur Arbeitsstätte zunächst über
eine 260 Meter hohe Felswand und anschlie¬
ßend über einen rund 106 Meter hohen Steil-
hang ab. Seine Verletzungen waren so schwer,
daß er auf dem Transport ins Krankenhaus
Zell am See verschied. — Eine Scheren¬
schnittkünstlerin  und eine Kontori¬stin  aus Wien machten eine Tour auf den
Krahbergzinken in der Steiermark . Beim
Rückweg stürzte die Kontoristin einige Meter
ab und blieb in einem Wasserrinnsal, der
sogenannten Totlochrinne, liegen. Die Hilfe¬
rufe der Begleiterin blieben ungestört, so dqß
sich diese, nachdem sie die ganze Nacht an derUnfallsrelle geblieben war, am nächsten Mor¬
gen ins Tal zur Gendarmeriestation begab.
Die Gendarmerie barg die Kontoristin.
Am die Liebesgabe des Sohnes geprellt

er. Eger, 12. September. Ein greises Ehe¬paar in Hostau. das in ärmlichen Verhält-

Lali», den 11. September1-40

6ott dem Allmächtigen hat er geiallen, meine liebe frau, unsere gute Mutter,
Schwiegermutter und Lrossmutter

Anna KrnKAer
im Mer von 74 Jahren ru sich ru nehmen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
der8-tte: llsitl Lruggtr. Lugruhrera. 0.
ckie Kinder: Lilcliie»ruggtr

Srokg»rugger mit srau Ottilie ged. Maier
umt rochier Lditk. Hannover

beerchgung Sonntag nachmittag2 llhr.

lillüMuek ' gköi'kl!
„Immer fNnyer"
mrurdsL frod uuL IttsoLl
3is varkLlt. üUs virksruvenLsslLLÄrsN« üs» rviusa
vsrtÄIsoAtSQ LnodlLued» iL
lslekr lösliodsr. xntz vsr«

dLiModer rorm,
VordsuxsQä xoxsa:

volion Ltutärusk, Ungsn-, Oarm-
»törunxoo, Xltsrssrseksinuiigso,8toi1ivseksslbssek?vsril«n.
vosokmaok-  nnä gsruokkrsi.

zlonstspnokuns v—
deines Sis»ul 4!» zrUn-veigv NscItiin^I

Drogerie 6. Rernsckvrkk

Sonnige

ZlllMkWhNW
mit Bad zu mieten gesucht. An¬
gebote nn
2 . Kühn , Calw , Bahnhosstr. 37

oder Telefon Bad Teinach 118
Kräftiges

Mdrl oder Iran
für die Mangel in Dauerstellung
gesucht (wird Angelernt).

Waschanstalt
Rexer 6 Denning , Badstr.is

ciie ÄtckttnA denken/
TaFes uv>ck „a/rFeöoke/r".

ckea /(äa/er immer aa/s ä/eae o/rck er/m/I ser'/r
//r/eresse /är / /-re / irm«.

Schivarzwaldverem Calw
Wanderung

am Sonntag » den
IS. Sept . 1840

Sulz — Kühlenberg — Wiich-
tersberg. Abmarsch 10 Uhr beim
Adler. Gäste sind willkommen.

Vogel

Lttlkl . valmerosste
28°/» Bohnerwachsgehalt

hervorr. für Linoleumu. Parkett¬
fußböden, Hochglanz pol. 10 kg
Eimer RM. 16.50, 4 kg RM . 7.50
Pr . Fußbodenöl (Emuls.) 6 kg
RM . 6.50 Portosr. Nachn. Bei
Nichtgef. Geld zur.

Chemische Fabrik Dieck
Hamburg1. Glockengießerwall 25

Nissen lebte, erhielt wiederholt Geldüberwei¬
sungen seines in Leipzig arbeitenden Soh¬
nes. Als in den Tagen der sudetendeutschen
Befreiung beim Postamt Hostau wieder ein
Betrag von etwa 100 Mark einlief, nützte ein
als Briefträger  beim Postamt beschäf¬
tigter Protektoratsangehöriger die Angelegen¬heit aus, um die Empfänger um die Liebes¬
gabe ihres Sohnes zu prellen. Er unterschlug
das Geld und unterschrieb selbst die Bestäti¬gung für die Auszahlung des Geldes. Vom
hiesigen Landgericht wurde der unredliche
Postbeamte setzt wegen schwerer Amtsunter¬
schlagung zu einem Jahr Zuchthaus  ver¬urteilt.

18 VVO Mark im Ankerrock
NI . Hannover , 12 . September . Eine bereits75 Jahre alte Frau  trug in ihrem Unter¬

rock ein Geheimnis mit sich herum. Die bei
ihr wohnende junge Nichte jedoch glaubte
ihr die schamhafte Ausrede nicht, daß sie aufdiese Weise ihre Liebesbriefe verberge. Kurz
entschlossen ging sie bei günstiger Gelegenheit
der Sache auf den Grund und fand m dem
Unterrock eingenäht den Betrag von 18000Mark. Sie nahm die Summe an sich und ging
mit einem Freund auf Reisen.  Am
Rhein wurde in Freuden gepraßt, wobei die
Summe sich rasch verringerte . Der „Freund"
scheute sich nicht, dem jungen Früchtchen imRausch die restlichen Geldbeträge zu ent¬
wenden,  um seinerseits zum zweitenmal
durchzubrennen. Die Nichte der geprellten
Greisin erhielt vom hiesigen Gericht acht Mo¬
nate und ihr „Freund " ein Jahr Gefängnis.

von der Moorbrücke ab stürzen.' Ja , einmal
in der Nacht - "

Hellmut legte die Hand aus des Schlafen-
den Stirne . Einen Augenblick überkam es
ihn wie Geborgenheit des Friedens . Die
Schwester lebte, der Freund würde seine
Verwundung überstehen und Markehnen
stand auch noch, wie Barnow ihm versicher¬
te. Einen Herzschlag lang träumte er in
den goldgrünsn Waldzauber , der sein Ge-
heimnis durch das klein geöffnete Fenster
hincintrug . Dann erhob er sich schnell.

„Wann pflegte meine Schwester zu kom¬men?"
Meist gegen Mitternacht !" Heinrich Bar¬

now löffelte die dampfende Suppe , zu der
er dem Gast einen zweiten Löffel angebotenhatte.

(Fortsetzung folgt.)

Welkerer Aufstieg der Bolksbanken„
Jrn ersten Halbjahr 1940 ist die Aufwärts¬

entwicklung der württembergischen Volksbau-
ken (Kreditgenossenschaften) erfreulich weiter-
gegangen. Bis 31. Juli erhöhte sich die
Bilanzsumme der Zentralkasse Württ.
Volksbanken , Stuttgart,  um 3,6 auf
112 Millionen Mark. Vom 1. Januar bis jetzt
wuchs der gesamte Umsatz von 2,570 auf 2,95S
Milliarden Mark. Allein der Juliumsatz, der
den Vorjahresstand wieder etwas geschlagenhat, stellt sich auf rund 437 Millionen Mark.'
An Wertpapieren kamen 2,7 Millionen Mark
zu, Guthaben bei der Deutschen Zentral-geno"
Mar
3.5A _ ...
Der Zuwachs bei der Zentralkasse spiegelt
deutlich die weitere GcldflüssigkeitWider, l

Fünf Soziakgewerke ln Württemberg
Von den bisher errichteten siebzig Sozial-

lewerken des Handwerks  konnten bereits
ünf im ausgesprochenen deutschen Hand»

-

Heiratsschwindler mit Kartothek
Vr. Pilsen, 12. September. Die hiesige Poli¬zei konnte einen langgesuchten Heiratsschwind¬

ler in dem 57jährigen Franz Kabes  verhaf¬
ten, der bereits zehn Strafen wegen Heirats¬
schwindels hinter sich hat. In seiner Wohnung
wurde eine Kartothek gefunden, in der Kabes
alle heiratslustigen Frauen nachderHöhe
der Mitgift
hatte.

Mitgift geordnet  eingetragen

einrichtungen wie Küchen, Badeanlagen, Ge¬
sellen- und Lehrlingsheime, die der einzelneHandwerksmeisternicht finanzieren kann. Die
württembergischen Sozialwerke befinden sich
in Stuttgart , Heilbronn , Eßlin¬
gen , Ulm und Reutlingen.  Das
warme Mittagessen wurde als Sofortmaß¬
nahme in Angriff genommen. Der Ausbau
macht trotz der Kriegsverhältnisse erfreulich?Fortschritte.

? Stuttgarter Schlachkolehmarkk
vom Donnerstag , 12. September ^ »,

- V
m dBulle, , u, M „I» 0̂.0, v- OS VIS OS.O, II 04 VIS
34.5; Kühe a) 43.5, b) 38 bis 39.5, c) 28 bis
33.5, d) 18 bis 24; Färsen a) 43.5 bis 44.5, b) 36
bis 40.5, c) 35.5, d) 27; Kälber a) 59. b) 57 biS59, c) 47 bis 50, d) 35 bis 40; Lämmer und
Hammel bl ) 49; Schafe a) 42; Schweine a)/
bl ) und b2) 57.5, c) 56L, d) 53.5, e) 51.5, f) —,gl ) 57.6. — Marktverlauf:  alles zuge¬teilt.

X8.-I>rc»»s SVttrttombcrg 6wbkl , Kc-LmIIcUuiix 6 . goss -,
vor,  kHeSrickütr , IS. VorluMlsitsr UI>6 8edrikt-
loitsr kVu . 8 c d o o I v, c -üv , Verl - z : 8cI>VLi!iVL>ck-V,od«
6md8 . Druck : OelsckILxcr 'scds 8iicd4ruckcrcl Dulir.

2 . 2t . krdsllsts 8 Haitis

Mmtttche 6ekanntmachung « p

Stadt Calw

Abwehr des Kartoffelkäfers
Nächster Suchtag: Montag , den IS. September 1S4S.
Sammlung der Pflichtigen: Mittags 2 Uhr in Talw : beim Schiff:

in Alzenberg : beim Echulhaus.
In verschlossenen Gärten ist der Suchdienst von den Nutznießern

selbst vorzunehmen.
Ealw, den 12. September 1940

Der Bürgermeister: Göhner.

must man klug einleilen
uri <̂ ou § V^ Q8c !i6 ulic!

Ö Op 6 > p s ! 6 9 e k>6-k O Op 6 kpl ! 6 9 e OS¬

LO KOänUs N . I ksi„  clsn

TliS fSls 6 kS O ISl^

Ni 9 UN 9 50 kI2  S ils n ^ Is islel

glsicks QisnslS.

l- I Q O 6 g ^ 61 ss:

5 p cn - t Zeise!

Eimz . 8si >tti >ie»sl
17. Sonntag nach dem Dreieinig¬

kettsfest, 15. September
8Uhr Frühgottesdienst (ChrIsten-

lehre Töchter); 10 Uhr Haupt»
gottesdienst» Pfarrer Bitter-

Hoff-Liebenzell.
Mittwoch Frauenabend.
Donnerstag 6 Uhr Katechis-

musgottesdienst (Kirche)
8 Uhr Kriegsbetstunde (Psalm
122) Vereinshaus.

Hinter ciem mysteriösen Ti¬
tel äieses kilm»verbirgt sick
eine »benteuerlicke , üder-
rssctienäe , aber sucb bäckst
erbeiternäe Krlminslkowü-
ctie, öle eine gute Ltunäe
rviscken Spannung unä

backen gefangen KSlt.

Hauptrollen:
Oerslckloe ; Xstt,

Ursnl » Herklog,
Knckolk klsttv

Xslturlilm unä sVockeoscksu

kreltsz - — blontsx
Die Abendvorstellungen be¬
ginnen um 8 Obi mit der

blsckrlcktenübertragung.

lllsemHicliead llsskren kadeoI
rotritt.

ilüläMeiiier rmv

GeflSgelzuchlverein Calw
Am Sonntag , den 18. Sep»

tember 1948, nachm. */,3 Uhr

MWedttMsl »»»iIilllg
in der „Linde" in Calw.

Wichtige Tagesfragen, insbeson¬
dere Anmeldung der Hühnerzahl
wegen Futterzutcilung.

Der Borsttzsr.^
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